NM 68. 
Dienftag, den 22. März 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5, Be 


wie auswärts bei allen Poſtanſtalten g 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 7 


Die geehrten hieſigen wie aus⸗ 
würtigen Abonnenten des Danziger Dampf⸗ 
boots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf 
daſſelbe für das zweite Quartal 1870 
mit 1 Thlr. erneuern zu wollen. — In 
unſerer Expedition kann auf das Blatt auch 
pro April mit 10 Sgr. abonnitt werden. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, Montag 21. März. 

Der Großherzog iſt heute Morgen nach Berlin 
abgereiſt. . 
Florenz, Sonntag 20. März. 
Die Deputirtenlammer hat das proviſoriſche Finanz⸗ 
verwaltungsgeſetz mit 164 gegen 58 Stimmen 
genehmigt. 

Rom, Sonnabend 19. März. 
Galem Vernehmen nach iſt die Antwort der Kurie 
auf die Depeſche des Grafen Daru noch nicht abge- 
ſandt worden. 

Parie, Sonntag 20. März. 
Das Journal „Francais“ ſchreibt, man dürfe die 
Intriguen der reacttonären Partei, welche den Zweck 
verfolgten, die Regierung an der Durchführung der 
beabſichtigten Verfaſſungs änderungen zu hindern, als 
vereitelt anſeben. Der Kaiſer halte unabänderlich an 
den freiſtunigen Entſchließungen feſt, welche er auf 
den Vorſchlag des Cabinets gefaßt habe. 

Paris, Montag 21. März. 
Die „Havas Agence“ meldet: Verläßlicher Information 
zufolge berrſcht im Ministerium vollſte Einhelligkeit 
gegenüber dem Goncil, ſowie über alle Fragen der 
inneren Politit. Dem Senate wird ſchon in nächſter 
Zeit eine Vorlage zugeben, durch welche gewiſſe Artikel 
aus der Ver faſſung aus geſchieden und dem Bereiche 
des geſetzgebenden Körpers überwieſen werden ſollen. 

Madrid, Sonnabend 19. März. 

Bei der Debatte über die Finapzvorlagen wurden die 
Anträge der unioniſtiſchen Partei mit 123 gegen 
116 Stimmen verworfen. Der Bruch zwiſchen den 
Untoniſten und den Radicalen wird hiermit als voll 


ſtändig angeſehen. . 


Politiſche Rundſhau. 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde 
das Bauknoten⸗Geſetz paragraphenweiſe in zweiter 
Leſung genehmigt. Mehrere Anträge auf Ausdeh⸗ 
nung des Geſetzes auf das Staatspapiergeld wurden 
nach längerer Debatte, in welcher ſich Delbrück, Benda, 
Becker, Miquel und Löwe gegen dieſelben erklärten, 
zurückgezogen. Hennig behält fi) tor, die rück⸗ 
wirkende Kraft für das Beleg zu beantragen, wenn 
ſich die Thatſache der letzlen reußiſchen Baykconceſſion 
beſtäligt. Hierauf folgt die ſortgeſetzte Beralhung des 

Strafgeſetzes. Es wurden die Paragraphen 109 bie 
128 theils unverändert, theils gering amendirt, an« 
genommen. — 

Der Reichstag befindet ſich mit dem Strafgeſetz 
in ganz ähnlicher Lage wie das Abgrordnetenhaus 
mit der Kreisordnung. Er fegt alle Kräfte an die 
Durchberathung, obwohl es zweifellos iſt, daß das 
Werk dies Mal nicht zu Staude kommen wird. 

Bel dem Reichstage wie bei dem Bandesrathe 
gehen fortwährend Petitionen und Eingaben für und 
wider die Todesſtrafe ein, doch iſt nicht anzunehmen, 
daß der Standpunkt, den beide Organe des Bundes 
bieher zu der Frage eingenommen haben, irgendwie 
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Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Ceutr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bürean. 
er Rudolf Moſſe. 

In Leipzig: Eugen * H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Kölna. R., Berlin, Stuttgart. 

Leipzig, Bafel, Breslau, Zürich, Wien, Genfn. St. Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


dadurch beeinflußt werden möchte. Ein anderes 
Reſultat, und zwar zu Gunſten der Abſchaffung der 
Todesſtrafe dürfte eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung 
über die Todesurtheile und ihre Vollſtreckung in 
Preußen in dem Zeitraume von 1818 — 1865 zur 
Folge haben. Die allen Abgeordneten zugefertigte 
Schrift kommt ſchließlich zu folgenden Hauptrefultaten: 
„1) die Zahl der mit dem Tode bedrohten Verbrechen 
iſt ohne Nachtheil für die Sittlichkeit und namentlich 
ohne eine bemerkbare Zunahme der den betreffenden 
Verbrechenskategorien angehörigen Fälle bedeutend ver⸗ 
mindert worden und damit die Annahme widerlegt, 
daß der Staat nur durch Beibehaltung der Todes⸗ 
ſtrafe in ſeinem Beſtande geſichert werden könne; 2) 
während der Beobachtungszeit iſt ein ſo geringer 
Prozentſatz der Todesſtrafe vollſtreckt, die 
Strafandrohung ſo ſelten verwirklicht worden, 
daß das Beibehalten der Todesſtrafe unter 
gleichzeitigem Fortbeſtande des freien uneinge 
ſchränkten Begnadigungsrechts die entgegengeſetzte 
Wirkung erzeugen muß, die man ſich von ihr ver ⸗ 
ſpricht, nämlich: ſtatt abzuſchrecken, eher zur That 
zu verleiten; 3) die zahlreichen Begnadigungen haben 
bewirkt, daß kaum in einem Drittel der verurtheilten 
Fälle auf das höchſte Verbrechen die höchſte Strafe 
gefolgt iſt; dies widerſpricht der Gerechtigkeitstheorie; 
4) durch die verſchieden lange Zeitdauer zwiſchen 
Verurtheilung und Hinrichtung in den einzelnen Fällen 
wird eine Ungleichheit bezüglich der Schwere der 
Todesſtrafe geſchaffen, indem die pſychiſche Marter 
der Verurtheilten in dieſer Zeit als Straſſchärfung 
hinzutritt. Hier durch das Geſetz Ausgleichung zu 
ſchaffen, würde ohne eine Beſchränkung des Ent⸗ 
ſchließungsrechts des Landesherrn unerreichbar fein, 
eine ſolche Beſchränkung iſt aber aus politiſchen und 
ſütlichen Gründen unſtatthaft; folglich muß auch dies 
gegen die Beibehaltung der Todesſtrafe ſprechen; 
5) bei der geringen Anzahl jährlich zum Tode Ver⸗ 
urtheilter find die Koſten, welche deren lebensläng⸗ 
liche Erhaltung in Strafanftalten verurſachen würde, 
ſo außerordentlich gering, daß damit die Gründe 
derjenigen, welche aus wirthſchaftlichen Gründen das 
Beibehalten der Todesſtrafe empfehlen, gänzlich Hin 
fällig werden, daß an die höchſten Fragen des Rechts, 
der Religion und der Sittlichkeit der Maßſtab des 
Geldnutzens gelegt wird; 6) endlich verurſacht die 
Beſtätigungspflicht der Todesurtheile nachgewieſener 
Maßen Allerbhöchſten Orts einen ſchweren inneren 
Kampf, ſo daß ſich in dem Wunſche, dem mit dem 
Begnadigungsrechte ausgeſtatteten Staatsoberhanpte 
diefen Kampf zu erfparen, mehr Liebe zu demſelben 
ausſpricht, als in dem Beſtreben, ein Recht, welches 
ihn fortdauernd jenen Kämpfen ausſetzt, zu erhalten.“ 

Das Conſolidations⸗Geſetz für die Bundesſchulden 
iſt fertig und wird in ſpäteſtens acht Tagen dem 
Reichstage zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
zugehen. Der Entwurf ſtimmt vollſtändig mit dem 
preußiſchen Rentengeſetz überein. Ein beträchtlicher 
Theil der Bundesſchulden wird von der Vorlage vicht 
berührt, weil er in Schatzſcheinen beſteht. Doch fragt 
ſich's, wie lange noch für gut befunden werden wird, 
dieſe Schatzſcheine beſtehen zu laſſen, die von Jahr 
zu Jahr prolongirt werden, weil das Kapital zur 
Zurückzohlung fehlt. Aagenommen, das Conſolida- 
tions-Geſetz tritt in Kraft, fo wendet zum erſten 
Male das Prinzip der unkündbaren Rente ein Staat 
an, der überhaupt noch niemals feine Schulden bezahlt 
hat. Nur lommt für den vorliegenden Fall der 
Umſtand als weſentlich in Betracht, daß eigentlich 


keine ſtaatliche Gemeinſchaft ſo viel Sicherheit bietet, 
als gerade der Norddeutſche Bund. Die ſämmtlichen 
zu ihm gehörenden Staaten erfreuen ſich des aller⸗ 
beften finanziellen Renommés und ſämmtliche Bundes⸗ 
Regierungen haften ſelbftredend für die geſammte 
Rentenſchuld. War in Preußen die Siſtirung der 
Amortiſation der Staatsſchuld richtig, ſo empfiehlt ſie 
ſich in gleicher Weiſe für den Bund. Einmal iſt der 
Bund vier Fünftel preußiſch und dann treten im 
Bunde mit der Zeit dieſelben Widerſprüche auf, die 
das preußiſche Conſolidations-Geſetz für unſern Staat 
entfernt hat. Es empfiehlt ſich nicht, Anleihen zu 
93 zu emittiren, wo man gleichzeitig mit 100 viele 
Millionen amortifirt. Hätten wir die Conſolidation 
früher gehabt, es wären ca. 60 Millionen Anleihe 
weniger emittirt worden. Die jährlichen Erſparniſſe 
kommen allen Steuerzahlern zu Statten, während 
von der fortgeſetzten Amortiſation nur die Kapitaliſten 
profititten. Camphauſen glaubt, fein Finanzplan, der 
ſich in dieſen Wochen bewähren ſoll, werde nicht 
Fiasco machen. — 

Als Beweis, daß der Kurfürſt noch immer auf 
großartigem, fürſtlichem Fuße lebt, kann dienen, daß 
er einen noch ſehr bedeutenden Hofſtaat unterhält, 
indem das ſämmtliche Perſonal des letzteren, ein⸗ 
ſchließlich des von ſeiner Gemahlin, der Fürſtin von 
Hanau, abhängigen, aus etwa 60 Perſonen beſteht. — 

Die Concils⸗Angelegenheit beſchäftigt in Frankreich 
die Regierung, wie die Preſſe ſeit Wochen faſt ganz 
ausſchlleßlich. Die feſte Haltung, welche das Minis 
ſterium Rom gegenüber angenommen zu haben ſchien, 
iſt, wie vorauszuſehen war, bald wieder auf⸗ 
gegeben. Von der Sendung eines außerordentlichen 
Geſandten nach Rom, reſp. von einer Vertretung 
auf dem Coneil ſelbſt, hat man abgeſehen, 
nachdem eine Anfrage bei den andern katholiſchen 
Mächten ergeben hat, daß dieſelben nicht geneigt find, 
auf eine Vertretung ihrerſeits im Konzil einzugehen. 
Statt einen neuen Geſandten mit beflimmten Ins 
Aruetionen nach Rom zu ſchicken, bat man ſich jetzt 
vielmehr entſchloſſen, den franzöſiſchen Geſandten von 
Rom nach Paris kommen zu laſſen, um unter ſeinem 
Beiftande die Maßregeln zu berathen, welche man 
den Uebergriffen des Konzils entgegenſtellen will. Aus 
dieſem Schritte geht hervor, daß beſtimmte Entſchlüſſe 
in dieſer Beziehung noch gar nicht gefaßt ſind, daß 
vielmehr Alles noch in der Schwebe iſt und daß die 
Drohung des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, die ſtanzöſiſchen Truppen im Falle der Un 
ſeblbarkeits⸗Erklärung von Rom zurückzuziehen, ent⸗ 
weder nicht ernſt gemeint war oder, was noch ſchlim⸗ 
mer fein würde, daß ihre Ausführung bei dem Kaiſer 
und der Kaiſerin auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
geſtoßen iſt. Die Haltung der Geiſtlichkeit, die im 
Anfang faſt durchgängig oppofitionell gegen die päpft« 
lichen Forderungen war, iſt nach und nach ſehr 
ſchwankend geworden und dieſelbe wird ſicherlich, wenn 
die Regierung ihrer Oppofition keinen Halt gewährt, 
fi) den Anforderungen Roms, wenn auch murrend, 
unterwerfen. Wenn die Regierung auf dieſem Wege 
auch für den Augenblick aus der Verlegenheit käme, 
fo würde fle doch in der öffentlichen Meinung, wenig⸗ 
ften® in der von Paris, eine Niederlage erlitten haben 
und die Erfolge, welche die Regierung durch die 
Thorheiten Rocheſorts und der ganzen Altionspartei 
gewonnen hat, würden bald wieder verloren gehen. 
Augenſcheinlich wartet die parlamentariſche Oppoſition 
nur auf eine beſtimmte Wendung, um aus der Zu⸗ 
rückhaltung, in der ſie ſich bis jetzt der kirchlichen 


Frage gegenüber gehalten hat, herauszutreten und die 
Niederlage, welche die Regierung vom Papſt wie vom 
Konzil hat beibringen laſſen, vor aller Welt klar zu 
machen. — 

Der Prozeß gegen den Prinzen Peter Napoleon 
wegen Tödtung Victor Noirs hat begonnen. Am 
Donnerflage wurde der Peinz aus dem Pariſer 
Stadtgefängniſſe nach Tours gebracht, wo der Ber 
richtshof fi verſammelt, der über ihn urthellen sol. 
Die Stadt Tours feiert die Gerichtsſitzung wie ein 
Feſt, was inſofern eine Art Berechtigung hat, als 
dem ſonſt ziemlich ſtillen Orte eine Menge Gäſte 
zugeführt und viel Geld um Pflaſter hängen bleiben 
wird. Außer den zahlreichen Mitgliedern des Aus⸗ 
nahmegerichts ſtrömen Meugierige in Maſſe dahin, 
und die Pariſer Zeitungen allein haben an 30 Be- 
richterſtatter mobil gemacht. Unter den Zeugen wird 
ſich auch Rochefort befinden, man hat ihn am Sonn⸗ 
abend nach Tours geführt. 

Harmloſer für die kaiſerliche Familie als das 
„Feſt“ zu Tours, verlief der 16. März, der Ge⸗ 
burtstag des Kronprinzen. Man hatte erzählt, daß 
der Kaiſer beabſichtige, den jetzt 14 jährigen Knaben 
an dieſem Tage mündig ſprechen zu laſſen, damit, 
falls ihm etwas Menſchliches begegnen ſollte, der 
Kleine ſogleich den Thron beſteigen könne; dies wurde 
jedoch unterlaffen; man begnügte fi, den Knaben in 
jchwarzem Anzuge und weißer Kravatte den zahle 
reichen Gäſten, die zu dem Tage eingeladen waren, 
voxzuſtellen. — 

Die tragiſche Epiſode, welche den Streit um bie 
ſponiſche Königskrone ſcheinbar unterbrochen hat, hat 
in vielmehr noch heftiger entflammt und wird die 
Eytſcheidung, die nun fo lange gezögert hat, beſchleu 
nigen. In der Umgebung des Herzogs von Mont⸗ 
penſier glaubt man, daß der blutige Eclat vom 12. 
der Candidatur deſſelben nicht geſchadet hat und daß 
die Gefahren, die der ernſte Ausgang dieſes Aben⸗ 
teuer s zur Folge haben könnte, durch entſchiedeneres 
Hervortreten des Thronbewerbers überwunden werden 
müſſen. Die Königin Iſabella, welche ih bis jetzt 
zur Eutſazung für ihren Sohn voch nicht entſchließen 
konnte, ſcheint endlich den für fie ſchweren Schritt 
thun zu wollen. Raifer Napoleon III., der neben 
feinem orleaniftifhen Miniſterium noch die gefährliche 
Nachbarſchaft eines Orleaniden auf dem ſpaniſchen 
Thron aufſteigen fieht, wird es nicht an Bemühungen 
fehlen laſſen, um die Königin von der Nothwendig⸗ 
keit jenes Schrittes zu überzeugen. — 

Der lievländiſche Landtag hat einen wahrſcheinlich 
ſolgeſchweren Schritt gethan. Za einer Petition, die 
derſelbe an den Kaiſer von Rußland gerichtet, bezieht 
er ſich auf Tractate, welche die Stellung der Provinz 
regeln ſollen, und verlangt, daß die lutheriſche Kirche 
als die Staatskirche Rußlands anerkannt, die deutſche 
Sprache wiederum als die Amtsſprache aller Behörden 
zugelaffen und die Entſcheidung über die Giltigkeit 
und den Sinn der provinzialen Geſetze dem Reichs 
ſenate genommen und den lievländiſchen Behörden 

gegeben werde. Der Generalgouverneur der 
88 iſt zur Berichterſtattung über dieſe 
Petition nach Petersburg befohlen worden. Wie auch 
die kaiſerliche Eutſcheidung ausfallen möge, die balti⸗ 
ſche Angelegenheit iſt mit dieſem Vorgang in ein 
kritiſches Stadium gelangt. — 

In der Türkei hat der Finanzminiſter, um das 
Gleichgewicht im Staatshaushalt herzuſtellen, dem 
Sultan vorgeſchlagen, alle Gehälter zu vermindern. 
Wenn der Sultan als gerechter und kluger Mann 
handeln will, fo fängt er damit bei ſich ſelbſt an. 
Die Ausgaben am türkiſchen Hofe betragen nämlich 
an 8 Mill. Thlr. jährlich. — 

— — 


Dem 22. März 18 70. 


— — 


Erſchall, o Lied, im hohen Freudenklange, 
Dem ſchönen Tage gilt Dein froher Gruß! 
Dem Tage, den, aus inn gem Herzensdrange, 
Begeiſtert jeder Preuße feiern muß. 

Es dringt zu Himmels höhen 

Des ganzen Volkes Flehen, 
Und ſpricht im tiefempfund'nen Wunſch ſich aus: 
Beſchirm. o Gott, den König und Sein Haus! 


Der König und Sein Volk ſtehn treu zuſammen, 
Wie ſie's am ernſten Tage ſich gelobt; 
Es hat das ächte Gold ſich in den Flammen 
Der Prüfungen geläutert und erprobt. 

Nicht Furcht noch Zweifel können 

Den hehren Bund je trennen, 
Denn Lieb' und unerſchütterlich Vertrau'n, 
Das iſt der Felſengrund, auf den wir bau'n! 


Vom Fels zum Meer! Zu ſeinem freien Gange 
Brach Preußen ſich durch eig' ne Kraft die Bahn; 
Sein Adler fliegt, mit kühngewohntem Drange, 
Zur Sonne ungetrübten Blicks hinan. 

Er darf das Licht nicht ſcheue n: 

Es glänzt im Sternenreihen, 
Wohin er lenket ſtolz und frei den Flug, 
Hell „Friedrichs Ehre“ ja im Strahlenzug. 


Vom Fels zum Meer ziehn Pohenzollerns Bahnen; 
Zwiefach gerüſtet ſteht Minerva da: 
Dem König dankt, dem Sohn ruhmreicher Ahnen, 
Verdoppelt Ehr und Ruhm Boruffia : 

Des Friedens Segen blühend, 

Nicht wünſchend, doch nicht fliehend 
Den Krieg, die ſtarke Wehr in tapfrer Hand, 
So ſteht geachtet da das Vaterland! 


Vorwärts! ſo heißt das Looſungswort der Brennen; 
Und was die Zeit mit tiefem Ernſt begehrt, 
Das iſt von ihrem Gang nicht mehr zu trennen! 
Sie ſelbſt beſtimmt und ſchaffet ihren Werth! 

Und aus des Königs Händen, 

Die Wohlfahrt zu vollenden, 
Empfäugt das Volk, was es bedarf zum Glück, 
Und ſegnet ihn mit dankbar frohem Blick. 


Drum tönt das Lied dem freudenreichen Tage, 
Der uns des theuern Königs Leben gab, 
Daß Wunſch und Bitte es zum Himmel trage, 
Löſ'ts feiernd aus der Saiten Gold ſich ab! 
Der Himmel wird gewähren 
Des treuen Volks Begehren, 
Denn in dem Glück des Volkes ift bedingt, 
Was auch dem König Heil und Segen bringt. 
Luise v. Duisburg. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. März. 

— Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Königs fand nach dem von uns mitgetheilten Pro⸗ 
gramm ſtatt: geſtern Abend unter übergroßer Be- 
theiligung des Publikums ein Zapfenſtreich, ausge⸗ 
führt von ſämmtlichen Muſirchözren, heute früh 
Reveille⸗ Züge ven den Gtabtihoren, Vormittags 
Gottesdienſt in verſchiedenen Kirchen und Andacht in 
den Schulen, Parade, Mittags mehrere Feſt⸗Diners, 
Abends Bälle, Geſellſchaften, Galla ⸗Vorſtellungen 
im Theater und bei Selonke %. Die öffentlichen 
Gebäude und die Wohnungen der Conſuln haben 
Flaggenſchmuck angelegt. — Heute tritt König Wilhelm 
in fein 74 ſtes Lebensjahr, noch völlig unbeirrt von 
der Laſt der Jahre, in erfreulicher Friſche und Rüſtig · 
keit, König Wilhelm iſt zur Zeit der deittälteſte 
Monarch Europas, es überragen ihn an Zahl der 
Jahre nur der Papſt und der Herzog von Anhalt. 

— Heute früh 8 Uhr fand im Gymnafium eine 
kurze Feier des Königl. Geburtstages flat, Nach 
dem Chorale „Lobe den Herren“ und dem von 
Männerſtimmen geſungenen Pfalm von Klein : „Der 
Herr iſt mein Hirt“, ſprach der Religionslehrer der 
Hoftalt, Herr Prediger Blech, ein feierliches Gebet. 
Hierauf trug die erſte Geſaugsklaſſe einen Chor aus 
Händels fünfſtimmigem Dettinger Tedeum vor, und 
der Choral „Nun danket Alle Gott“ beſchloß die Feier. 

— Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt 
Sr. Maj. Hacht „Grille“ am 20. d. M. von Vigo 
nach Ferrol in See gegangen. 

— Die Oſtbahn hat im vorigen Monat 611,741 
Thlr. eingenommen, gegen 628,106 Thlr. im 
Vorjahre. 

— Am 11. und 12. April finden auf dem 
Nonnenhofe die Frühjahrs ⸗ Control - Berfommlungen 
der 1. und 2. Compagnie des 8. Oſtpr. Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 45 ſtatt. s 

— Bei Gelegenheit der diesjährigen Frühjahrs. 
Control ⸗Verſammlungen möge darauf hingewieſen 
werden, daß nach der neueren Geſetzgebung die Land. 
wehrmannſchaften aller Waffengattungen jährlich nur 
ein Mal, und zwar im Herbſte zur Control - Ver⸗ 
ſammlung kommen. Nur diejenigen Mannſchaften, 
welche ihr ſiebentes Militärdienſtjahr vollendet haben, 
alſo 1862 eingetreten find, gehören zur Landwehr, 
wogegen alle diejenigen, welche jenes ſiebente Jahr 
noch nicht vollendet haben, zur Reſerve zählen. ü 

— Dem Juſtiz- Math Böltz iſt die nachgeſuchte 
Eatlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt und ihm 
der Rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife 
verlieben. Auch der Juſtiz-Rath Bluhm in Roſenberg 
(früher hier) hat die nachgeſuchte Eatlaffung aus dem 
Juſtizdienſte erhalten. 

Der bisherige Domdechant, Weihbiſchof 
Jeſchle in Pelplin iſt zum Domprobſt an der 
Kathedral⸗Kirche des Bisthums Culm ernannt worden. 


— In den Tagen vom 28. bis 30. d. M. finden 
in den hieſigen höheren Lehranſtalten die Abiturienten⸗ 
prüfungen ſtalt. 

— Herr Lehrer Schultze hielt in der gefleigen 
Berſammlung des Handwerker⸗Vereins einen Vortrag 
fiber die geologiſchen Verhältniſſe unſerer Provinz. 
Reicher Dank wurde dem Herrn Redner zu Theil. 
Einige Fragen fanden ihre Erledigung. 

— Die Eisſprengungs⸗ Arbeiten find bis Einlage 
gebiehen; fie erleiden indeß in neuerer Zeit nicht un ⸗ 
bedeutende Verzögerungen durch das ſich bildende 
Stopfeis, welches fortzuſchuffen ſtets mehrere Stunden 
Arbeit erfordert. Der Waſſerſtand iſt den Arbeiten 
günſtig. Von oberhalb der Weichſel wird ein ſtetiges 
Sinken des Waſſers gemeldet. 

— In vergangener Nacht find die Obſervaten 
Boweki und Üphagen aus dem Lazareth des 
biefigen Criminal - Gefänguiſſes entſprungen. 

— [Warnung für Landwirthe.] Der ſtrenge 
Froſt hat an vielen Stellen die Erd⸗ und Stroh⸗ 
bedeckung der Rüben · und Kartoffelmieten durchbrochen 
und iſt an die eingemieteten Früchte ſelbſt gedrungen. 
Neugierige Landwirthe pflegen nun wohl nachzuſehen, 
ehe ſie den Inhalt der Miete in einem Zuge verfüttern 
können. Das beſtraft ſich indeſſen hart. Denn da 
in einer unberührt bleibenden Miete die jetzige Wärme 
der Luft denſelben Weg nehmen muß, den vorher der 
Jroſt sah, um die gefrorguen Kartoffeln oder Rüben 
zu erreichen, ſo thauen die letzteren häufig erſt nach 
vielen Wochen auf; wenn aber an einzelnen Stellen, 
um nachzuſehen, die ſchützende Decke entfernt wird, 
ſo dringt die Luft ein, und in wenigen Tagen iſt die 
Frucht an der betreffenden Stelle in einten Brei wen» 
wandelt, der ſeinen verderblichen Einfluß auf die 
angrenzenden Schichten ausübt. 

— Nachſtehender Vorfall iſt vor einigen Jahren 
auf einem Teiche bei Königsberg beobachtet worden. 
Ein tüchtiger Hecht ſpiegelte ſich auf der Oberfläche 
des Waſſers und wird von ein paar Arbeitern, die 
am Ufer des Teiches beſchäftigt find, mit ſehyſüch⸗ 
tigen Blicken betrachtet. Da ftößt ein ſtarker Raub⸗ 
vogel auf ihn herab und gräbt feine ſcharfen Krallen 
in das Fleiſch des Fiſches, um ihn als Beute in die 
Luft zu entführen; der Hecht iſt aber ſchwerer und 
ſtärker als der Vogel und taucht mit ſeinem Feinde 
unter. Nachdem dieſes Experiment ſich einige Male 
wiederholt hatte, war der Raubvogel tobt, aber auch 
der Fiſch, und beide trieben dem Ufer zu, wo ſich 
die Arbeiter ihrer bemächtigten. Der Hecht wog 
zwanzig Pfund. h 
— . — — un 

Gerichts⸗Zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

1) Im Januar 1870 übergab der Poſtbote Kuhn 
zu Neufahrwaſſer dem daſelbſt wohnhaften Schuhmacher⸗ 
geſellen Johann Wiepkowökt ein Paar Sohlen, damit 
diefelben auf ein Paar Stiefel aufgenäht würden. Statt 
deſſen hat W. die Sohlen verkauft und das Geld für 
ſich verbraucht. Er wurde dafür zu 1 Tag Gefäng- 
niß verurtheilt. — 2) Der Bäckergeſelle Adalbert Heinrich 
Schnarke zu Langefuhr hat geſtändlich feinem Meifter 
Hellwig daſelbſt 9 Brode à 2 Sgr. geftohlen und 
dieſelben an den Knecht Joh. Haß dafelbit, der den 
unredlichen Erwerb der Brode kannte, verkauft. Schnarke 
erhielt wegen Diebſtahls 14 Tage, Haß wegen Hehlerei 
1 Woche Gefängniß. — 3) Die Knaben Oskar Scheif⸗ 
ler und Ferdinand Falk von hier haben im Herbft v. J. 
dem Marineſiskus von der Werft einige Späne geſtoh⸗ 
len. Sie erhielten dafür je 1 Tag Gefänguiß. — 4) 
Der Arbeiterſohn Johann Neumann von hier hat den 
Knaben Guſtav Schmid durch Fahrläſſigkeit verletzt, 
indem er auf der Straße nach ihm mit einem Feldſtein 
derart warf, daß der Stein an einem größeren Stein 
abprallte, dem Schmiede in's Geſicht ſprang und ihn 
am Auge unerheblich verletzte. Der Gerichtshof erkannte, 
unter Annahme, daß dem Neumann ein ſo hoher Grad 
von Unterſcheidungsvermögen nicht beimohnt, um die 
etwaigen Folgen ſeiner Handlung in Erwägung zu 
ziehen, auf Frelſprechung. — 5) Die veregelichte Fuhr⸗ 
mann Marie Loutſe Antoniette Belzer geb. Hinz aus 
Ohra hat geſtändlich dem Kommis Kraft von dier 
einen MWeberzieher geſtohlen und denſelben dem ⸗ 
nächſt für 4 Thaler verſetzt. Ste wurde, im Rückfalle 
des Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt 
verurtheilt. — 7) Aus Aerger darüber, daß die Gaft⸗ 
wirthin Hübner in Langefuhr ihm keinen Branntwein 
verabreichen wollte, weil er betrunken war, ergriff der 
Arbeiter Joh. Lettau aus Neuſchottland zwei im Laden 
ſtehende Flaſchen und zertrümmerte fie gegen die Thür. 
Er wurde mit 1 Thlr. Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß 
geſtraft. — 8) Die unverehel. Augufte Stolla von 
bier hat geſtändlich dem Schuhmacher Küß hierſelbſt, in 
Gemeinſchaft mit einer andern Perſon, 2 Paar Schuhe 
geſtohlen. Sie befindet ſich im wiederholten Rückfalle 
des Diebſtahls und erhielt 9 Monate Gefängniß, Ehr- 
verluft und Polizei Aufſicht. — 9) Die unverehelichte 
Marie Karlinski hat geſtändlich dem Hauptmann 
v. Lützow hierſelbſt, bei welchem ſie diente, eine Meuge 
Kleidungsſtücke und ſonſtige Gegenſtände geſtohlen. Sie 
erhielt 3 Monate Gefängniß und Ehrverluſt. — 10) In 
einer Nacht im December b. J. wurde die liederliche 
Dirne Mathilde Muſall von dem Wachtmann Löwner 


arretitt. Sie widerſetzte ſich, indem fie dem Löwner mit 

Fauft in's Geſicht ſchluz, und um fie zu befreien, 
J. auch der Obſervat Stolzmann hinzu. Jeder 
von ihnen erhielt 4 Wochen Gefängniß. 

— ——u—— —— — —:ibd —2-uM .' 
Eine weibliche (Paule in Newyork. 
(Schluß.) 

Anders jedoch ſieht es bet denjenigen Spielerinnen 
aus, welche ſich aus der „beſſeren Seſellſchaft“ 
rekcutiren; bei ihnen handelt es ſich neben der Spiel 
leidenſchaft an ſich ſchon mehr um das Mein und 
Dein, denn fie ſpielen aus der eigenen Taſche, die 
— wenn leer — neu zu füllen nicht fo leicht fällt, 
wie dies den „ladies of low standing but high 
income“ möglich iſt. Fe 

Wie ſcharf beobachtet daher jene Frau in mittleren 
Jahren, fie it die Frau eines der reichſten Kaufleute 
Newyorks, aber ihr Mann hält fie relativ knapp in 
Geld und fie hat dabei die verſchwenderfſchſten 
Neigungen, alle Manipulationen der Bankhalterin, 
von der ſie weiß, daß fie alle möglichen Vorteile 
benutzen wird, um ihre Kaſſe zu füllen. Und mit 
welch zitternder Hand legt jenes junge Mädchen, fie 
zählt wohl noch nicht zwanzig Jahre und iſt die 
Tochter eines der angeſehenſten Richter der Stadt, 
ihre letze Zehndollars⸗Note auf den Spielliſch; weiß 
"fie doch, daß — falls fie dieſelbe verliert — fie 
die Kaffe ihres Vaters — beſtehlen muß, wie fie 
dies ſchon ſo oft ene und wofür ſchon Unſchuldige 
halten büßen müſſen; fie befigt noch einen Funken 
von Gewiſſen, doch wie bald wird derſelbe perglüht 
ſein! gerade wie bei jener Frau, die zur Linken der 
Bankhalterin ſitzt und von der man uns ſagt, daß 
fie die Witwe eines im Kriege gefallenen Generals 
ſei und bereits den größten Theil des ihr hinter ⸗ 
laſſenen Vermögens verſpielt habe. Sie will nicht 
allein ſpielen, fie muß es than, die Spielleidenſchaſt 
hat bei ihr bereits den höchſten Grad erreicht. Das 
Geld, das ſie heute mitgebracht, hat fie ſchon ver⸗ 
loren, aber weiter ſpielen will ſie um jeden Preis; 
die Bankhalterin giebt keinen Kredit, das weiß ſie, 
mit fieberhafter Geberde zietzt ſte daher einen koſt⸗ 
baren Diamantring von dem Finger, ein Geſchenk 
ihres verſtorbenen Gatten und reicht ihn der Beſitzerin 
der Spielhölle hin. Dieſe übergiebt denſelben mit 
derſelben Gleich ziltigkeit, als ob es ein halber Dollar 
wäre, einer Negerin, die ſtets hinter ihrem Stuhle 
ſteht, indem ſie ruhig beifügt: 

„Nelly, gehe in das Büreau und laſſe dies ab- 
schätzen.“ 

Die ſchwarze Dienerin entfernte ſich, um den ihr 
gegebenen Auftrag auszuführen, und nach wenigen 
Minuten kehrte ſie mit der Antwort zurück: 

„Hundert und zwanzig Dollars, ma am.“ 

„Hundert und zwanzig Dollars, madam“, wie⸗ 
derholl die Banlhalterin maſchinenmäßig, nur die 
etwas vulgäre Abkürzung ma am in das elegante 


verwandelnd. 
e und zwanzig Dollars!“ ſchreit die Ger 


neralin wüthend auf, „das iſt Betrug, der Ring iſt 


3 500 Dollars werth!“ 
e und zwanzig Dollars, Madam“, er 


wiedert die Bankhalterin kalt. „Wollen Sie die 


af einmal ſetzen?“ 
27 dae e ee ſieht ein, daß hier 
N nutzlos iſt. 
825 dana, lautet daher ihre Antwort, indem 
fie den toſtbaren Ring auf den Spieltiſch wirft. 
Sie verliert. 

Ein Glas Wein“, herrſcht fie der ſchwarzen 
Auf wärterin zu, welche hauptſächlich dafür da iſt, 
um den Spielerinnen, die leider gar zu häufig im 
Genuß geiſtiger Getränke gehabte Verluſte in Ber- 
geſſenheit zu bringen verſuchen, die erquifiteften Weine 
u — nicht lange und die unglückliche Spies 
lerin wird total berauſcht auf ein elegantes Ruhebett 
im Nebenzimmer placirt, woſelbſt man fie fo lange 
ſchlafen läßt, bis es Zeit zur Heimkehr iſt. Die 
zußerſte Grenze iſt 12 Uhr, denn nach Mitternacht 
muß das Haus von allen „customers“ frei ſein: 
das iſt ſtrenge Hausregel, die von der Bankhalterin 
mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit geübt wird. Es iſt 
dies freilich nicht ihr eigener Wille, ſondern ihr von 
der Polizei „auempfohlen“ worden, damit allzu ernſte 
„Ausſchreitungen“, welche dieſe zum „Einſchreiten“ 
nöthigen könnten, vermieden würden. 3 . 

Ein ſolcher Trunk über das Maß, wie ihn die 
verwittwete Generalin genommen, gehört vollſtändig 
zu den unſchuldigen, ſo etwas kommt jeden Abend 
vor, aber es ereignet ſich leider auch des öftern, daß 
eine der Spielerinnen, nachdem ſie den letzten Dollar 
und den letzten Werthgegenſtand, den ſie ihr eigen 
nennen kann, verloren, an das Buffet tritt, dort ein 
Glas Limonade, Wein oder Liqueur verlangt und 


böſer Wetter paſſirt. 


1% Mil, Thlr. geerbt. 
deutſchen Geſandten ſoll es zu verdanken ſein, daß 


dann, ohne daß es Jemand wahrnimmt oder verhin⸗ 
dern kann, den Inhalt eines mit Laudanum gefüllten 
Fläſchchens hineingießt und das Glas in einem Zuge 
leert. Man läßt eine ſolche Unglückliche, wenn die 
Verbringung nach ‚Haufe nicht mehr möglich if, in 
einem der hierfür extra beſtimmten Zimmer unter 
Aſſiſtenz des „Hausarztes“ ruhig ihr Leben enden, 
und — — des andern Tages erklärt die „Coroner⸗ 
Jury“ in ihrem geſchäftsmäßigen Tone, daß die 
Verſtorbene darch Laudanum ihren „freiwilligen“ Tod 
gefunden, und mit einem ſolchen Verdikt endet faſt 
ſtets ein derartiges Drama, denn den Angehörigen 
ter Selbſtmörderin ſowohl, als auch der Beſitze rin 
der Spielhölle iſt Alles daran gelegen, daß die Wahr⸗ 
heit nicht zu Tage kommt, und da Geld Alles 
glättet, fo ſchlüßft auch die betreffende Todesnotiz 


‚ebenfo glatt durch die Spalten der Zeitungen, wie 
durch die Gewiſſen der Beamten, die mit der Sache 
zu thun haben, und in dem Hauſe der 23. Straße 
wird nach wie vor weiter geſpielt! 


— —— — 


„Lock here, sir,“ ſagte die Dame des Hauſos 


zu mir, als ich mich anſchickte, den Spielſalon, in 
welchem keine Spielerinnen mehr zugegen waren, zu 
verlaſſen, und fie zeigte dabei auf eine ganz anſehn⸗ 
liche Kollektion von Juwelen und Goldſachen, die ihr 
der Übend eingebracht. „Sie werden morgen in den 
‚Zeitungen Yaferate leſen über verlorene Juwelen u. 
dergl. Sie find allerdings verloren, aber auch ger 
funden.“ 

Und bei dieſen Worten glitt ein fo diaboliſches 
Lächela über das Geſicht dieſer Frau, die noch hübſch 
genannt werden konnte, daß ich mit einem kurzen 
Good bye, und ohne die mir dargereichte Hand zu 
berühren, raſch den Salon und das Haus verließ. 

Nicht allein das Geld und die Juwelen find 
„verloren“, ſondern auch die Seelen Derer, die das 


fluchwürdige Haus beſuchen. — Die deutſchen Spiel⸗ 


höllen haben auch ſchon unzählige Opfer gefordert, 


aber aus der Frauenwelt verhältnißmäßig doch nur 


wenige, Newyork war es vorbehalten, hierin das Magdalene Zohaana Bouife 


Aeußerſte zu leiſten. 


Vermiſchtes. 

— Auf der Zeche „Maſſener Tiefbau 1“ bei 
Wükede iſt ein ſchweres Unglück durch Entzündung 
Man ſpricht von 9 Todten. 

— Ein Sergeant der Garniſon von Fulda hat 
von einem in Braſilien verſtorbenen Verwandten 
Dem Einfluſſe des nord⸗ 


der Mann wirklich in den Beſitz des Geldes ge⸗ 


kommen iſt. 


— Ein geſchlachteter und verſpeiſter Hund bildete 


in Hamburg dieſer Tage den Gegenſtand einer Ver⸗ 


handlung vor dem Polizeirichter. Es hatte nämlich 
ein junger Mann, Schuhmachergeſelle, einen wohl⸗ 
beleibten Rattenfänger, den er von einer Frau ge⸗ 
ſchenkt erhalten, regelrecht geſchlachtet, von ſeiner 
Wirthin braten laſſen und mit einigen dazu einge⸗ 
ladenen Freunden zum Souper verzehrt. Die Frau 


aber, welche den Hund verſchenkt hatte in der Mei⸗ 


nung, daß er einen guten Herrn erhalte, erhob 


wegen dieſer Verwendung ihres Lieblings Klage gegen 


den Freund des Hundebratens, der ſich damit ent⸗ 
ſchuldigte, daß er es der Frau ja bei Empfang des 
Hundes geſagt habe, er werde denſelben verſpeiſen. 
Die Frau hatte dieſe Aeußerung für Scherz genom⸗ 
men. Der Polizeirichter wies jedoch die Klage ab, 
da Liebhaberei für Hundebraten keineswegs gegen das 
Criminal; Geſetzbuch verftößt, 

— Ju Engelſchärding (einem Pfarrdorfe in Oeſter⸗ 
reich) hat ſich der Schmied und Schloſſer des Orts 
in Folge rheumatiſcher Schmerzen vier geſunde Zähne 
mittelſt einer Schmiedezange herausgenommen und an 
deren Stelle ſich dann von ihm ſelbſt aus Hirſch⸗ 
geweih verfertigte eingeſetzt. Je zwei haben eine 1 Zoll 
lange, an Umfang ſtarke Schraube, die ſich der Zahn⸗ 
künſtler in den Oberkiefer bohrte. Der dortige Arzt 
kam gelegentlich in die Schmiede, und als er den 
„Neubezahnten“ fragte, wie er denn ſo dumm ſein 
und ſich in Lebensgefahr ſtürzen könne, antwortete 
der fürchterlich geſchwollene Mund: „Die alten L. 
haben wehe gethan; übrigens beiße ich am Sonntag 
ſchon wieder, daß Alles kracht.“ Wahrſcheinlich 
dürfte es aber mit dem „Beißen“ auf dieſer Welt 
vorbei ſein. 

— In Toulouſe ſtarb dieſer Tage eine Frau im 
Alter von 104 Jahren. Dieſelbe war beſonders 
dadurch bekannt, daß ſie außer einem ſtarken Backen⸗ 
bart auch einen etwa 30 Zoll langen Knebelbart hatte. 

— Im einigen Bezirken Finnlands hat man Gold 
gefunden, weshalb ſich dort ein förmlich californiſcher 
Wetteifer im Goldgraben einſtellt. 


’ 


— Das Blatt „Nain Jaune“ hat die ſchöne 
Literatur um ein Bild bereichert, das allen Roman⸗ 
ſchreibern beſtens zu empfehlen iſt. Es charakteriſirt 
zugleich die Beſtrebungen einer großen Zahl von 
Damen unſerer Tage bei der Zurichtung von Soir Er- 
und Balltoiletten und lautet les if die Rede vom 
einer Soirée bei Eduard Fournier): „Ein See von 
ſchwimmenden Buſen, umgeben von allem dem, was 
Paris an glänzenden Geiſtern hat, ꝛc.“ — Ein See 
von Buſen oder ein Buſenſee — das Hild iſt kühn, 
aber treffend und, wie geſagt, ein Beitrag zur 
Coſtume » Kunde unſeres Jahrhunderts. 


— [Americana,] Ein Landarzt ging zu einem 
in einem benachbarten Dorfe wohnenden Patienten 
und nahm feine Flinte mit, um ihm etwa porkem⸗ 
mendes Wild zu ſchießen. Ein Farmer begegnete 
ihm und fragte, wohin er gehe? — „Zu einem Pa⸗ 
tienten“, war die Antwort. „Sind Sie bange“, 
ſagte der Farmer, „mit demſelben nicht in der 57 
wöhnlichen Weiſe fertig zu werden? Müſſen Sie 
Ihre Flinte mitnehmen, um deſſen gewiß zu ſein?“ 

— Die chineſiſchen Einwanderer in Nordamerika, 
welche bereits einen bedeutenden Theil der Bevölke⸗ 
rung von St. Francisco ausmachen, find alle merk⸗ 
würdiger Weife ſehr bereitwillig, das Chriſtenthumn 
anzunehmen. Man glaubt, daß in wenigen Jahren 
alle Chineſen in Amerika Chriſten ſein werden, und 
daß ſie für die Bekehrung und Aufklärung ihres 
Vaterlandes dann mehr Nutzen bringen werden, als 
die oft grauſam gemordeten fremden Miſſionöre des 
ganzen vergangenen Jahrhunderts. 


Kirchliche Nachrichten vom 14. bis! 21. März. 


St. Marien. Getauft: Buchhalter Grauert 
Sohn Max Auguft. Kaufmann Argus Tochter Louiſe 
Auguſte Margaretha, Kaufm. Repgelin Tochter Martha 
Selma Adelheid. Schiffsabrechner Hein Sohn Charles 
Jeſſe. Schneidergeſ. Reimann Tochter Martha Renate 
Hedwig. Milchhändler Schröder Tochter Louiſe Wilhel⸗ 
mine Marie. Getreide Aufſeher v. Brzezinski Tochter 


Aufgeboten: Opernſänger Friedr. Wilhelm Pieper 
mit Igfr. Johanna Eliſab. Steinhäuſer. f 

Geſtorben: Kaufmann Joh. Wilhelm Gäde, 79 J. 
4 M. 7 T., organiſches Herzleiden. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Schmukall Sohn 
Hermann Emil. Bernſteinarbeiter Schiefelbein Sohn 
Mar Friedrich. Hrn. Jeſchke Sohn Eugen Lebrecht Johann. 
9225 Jahr Sohn Paul Robert Albert. Schuhmachermſtr. 

ieezka Tochter Martha Bertha Eliſabeth. 

Aufgeboten: Töpfergeſ. Alb. Guft. Friedr. Zeile 
mit Jafr. Auguſte Amalie Offenbach. Schmiedgeſ. und 
Wittwer 59 Aug. Januſch mit Frau Amalie verwittw. 
Henslick, geb. Krieg. 8 

Geſtorben: Unverehel. Marie Fenz, 30 J. 9 M., 
unbek. Krankheit. Dienſtmädchen Friedericke Koſchnitzki 
16 J., Unterleibs⸗Entzündung. 


St. Catharinen. Getauft: Cinſammler Reiß 
Sohn Richard Paul Maſchinift Frankowski Sohn 
Hermann Mar Paul. Schneldergeſ. Rosgus Sohn Wilhelm 
Auguft. Schneidergeſ. Sekat Tochter Emma Johanna. 
Zettelträger Nikolaus Sohn Emil Julius. 

Aufgeboten: Bureau-Aſſiſtent der Königl. Oftbahn 
Eberhard Daniel Friedr. Hermann Werner zu Flatow 
mit Igfr. Clara Marie Henriette Albertine Wilhelmine 
Ludowika Kelck. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Ferdin. Olſchewell, 
51 J. 1 M. 11 T., Bruftfell⸗Entzündung. 

St. Trinitatis. Getauft: Getreide⸗Aufſeher 
Böhm Sohn Paul Alfred. h 
Aufgeboten; Königl. Regier.⸗Aſſeſſor Eruft Rudolph 
Friedr. Albert Schmidt mit Igfr. Mathilde Agnes 

Selma Günther. g 

Geſtorben: Wwe. Louiſe Truglowski, 54 J., Typhus. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Kaufmann 
Stoddart Tochter Marie Emilie. Kürſchnermſtr. Meyer 
Sohn Hermann Gotthilf Reinhold. Maler Mühlrath 
Tochter Louiſe Clara. 

Aufgeboten: Büchſenmacher Carl Ed. Engelmann 
mit Igfr. Julianna Maria Schütz. Büchſenmacher Helnr. 
Ed. Baumgardt mit Wwe. Julianna Friedericke du Bris 
geb. Krüger. 

Geſtorben: Wwe. Florent. Schwartz, 75 J. 6 M., 
Entkräftung. Glockengießer Aug. Wilh. Friedr. Collier, 
46 J. 10 M., Nervenſieber. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Reſerviſt Adam 
Stach mit Wwe. Anna Loch, geb. Skiſchiaty. Reſervift 
Hermann Bries mit Henriette Lemke. 


Geſtorben: Stabswachtmeiſter Scharfetter Sohn 
ug 0 . . 13 1 


Hugo 6. M. 15 T., Gehirnſchlag. 
Milttair-Invalide Johann Müller, 49 J., Bruftteiden. 


Musketier Franz Dembingki, 21 J., Bauchfell⸗Ent⸗ 
zündung. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatortum der Königl. Napigatſonsſchule zu Danzig. 


5 2 1815 3 Wind d W 
and in | im Freien 4 
68 & par.Linien. n. Reaumur RR ERROR 
210 4] 338,89 | + 1,1 S, mäßig, hen u, bewölkt. 
22| 8 336,32 — 08 [S., friſch, bezogen u. trübe. 
120 335,60 0,0 S., ſtürmiſch, bez. u. trübe. 


— ([Weichſel⸗Traject.] Terespol⸗Culm, zu Fuß 
über die Eisdecke nur bei Tage. Warlubien⸗Graudenz 
1heild zu Fuß über die Eisdecke, theils per Kahn, nur 
kei Tage. Czerwinsk⸗ Marienwerder theils zu Fuß, 
theils per Prahm bei Tag und Nacht. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
Die Kaufl. Chriſten a. England, Nadolski a. Weit. 
phalen, Schönfeld a. Cöln u. Engel a. Berlin. 
Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 
Fabrikbeſ. Melunker a. Merſeburg. Rentier Klatt 
a. Elbing. Die Kaufl. Sehring a. Leipzig, Bollmann 
a. Hanau u. Franke a. Berlin. 
Hotel d' Oliva. 
Gutsbeſ. Seidel a. Lautenberg. Oekonom Wälzeler 
a. Landsberg a. W. Die Kaufl. Dannenberg a. Berlin, 
Barth a. Bremen, Borchert a. Königsberg u. Fürſtenberg 
a. Minden. 


Hotel zum Kronprinzen. 
Die Fabrikanten Gräf a. Marienwerder u. Belger 
a. Poſen. Kaufl. Vogel a. Lübeck, Feldmann a. Dresden. 
Walters Hotel. 
Geh. Adm.⸗Rath Wandel a. Berlin. Rittergutsbeſ. 
Höne a. Chinow u. Lehmann a. Elbing. Fr. Maforin 
v. Waſielewski n. Fam. a. Neuſtadt. Kaufm. Victorius 


a. Graudenz. 
otel de Berlin. 

Die Kaufleute Rademann, Lebius u. Schulze aus 
Berlin, Pieinower a. Breslau, Schöwe a. Hamburg, 
Lutte a. Liebftadt. 

Hotel Deutſches Haus. 

Rittergutsbeſ. Baron v. Katz a. Breslau. Gutsbeſ. 

Hamm n. Sohn a. Cöslin. Lieut. v. Eckartſtein aus 


Potsdam. Maurermeiſter Müller a. Tilſit. Kaufleute 
Franck a. Berlin, Winter a. Königsberg. 
Hotel du Nord. 
Rittergutsbeſ. Hering a. Mierau. Rechtsanwalt 


Grolp a. Neuſtadt. 
a. Königsberg. 


Markt⸗ Bericht. 
Danzig, den 22. März 1870. 

Der telegraphiſche Bericht vom geſtrigen Londoner 
Markte lautet: „Geſchäft ſchleppend, voll einen Schilling 
niedriger, Mehl williger.“ In Folge deſſen war auch 
unſer Markt heute für Weizen ſehr flau geftimmt und 
nur weiteres Entgegenkommen der Inhaber führte zu 
einem Umſatz von 90 Tonnen, wobei die bezahlten Preiſe 
gegen Schluß der vorigen Woche einen Thaler pro Tonne 
niedriger anzunehmen find. Feiner weißer und glaſiger 
130. 13364. 9777 5 2 0 ee ds 

573; 124/25 63; bellbunter 5 
= SL bunter 122/23. 122. 11864 & 53} .524; 
12488. 34 52; abfallender 117/18. 110/1116. 9% 49. 

43 pr. Tonne. — Termine geſchäftglos. 

Roggen gefragt; ſchwere Waare bedang feſt be- 
hauptete Preiſe, während leichte Sorten vernachläſſigt 
blieben und in mehreren Fällen etwas billiger abge- 
geben 1 N it: 125. a arry 
Rp 444.438. 43. 43; 123. 122/23 424. 
& 421; 121. 1208. 414. 404 pr. Tonne. Umſatz 
190 Tonnen, darunter 100 Tonnen vom Speicher. — 
Termine fanden nur in fpätern Sichten lebhaftere Nach ⸗ 
frage und wurden ſämmtliche Anerbietungen davon aus 
dem Markt genommen; man bezahlte: 12274, Juni / Juli 
423, Juli / Auguſt & 434. — 12244, April / Mal 
blieb 42 Br., Mai / Inni 42 Br., 3. 414 Gd. 

Gerſte ohne Veränderung; große 1157. 40; 
114. 112/18. 11063. 34 39 39; 112%, 4 384 ; 
Leine 109, 10874, & 354 . 354 . 354; 107.104. 102 
3. 35.344 pr. Tonne. Umſaß 90 Tonnen. 

Hafer ſeſter; ſehr ſchöner N 39; gewöhnlicher 
35 pr. To. bez. 

Erbien feſt; nach Qualité & 383. 38 pr. Tonne 
verkauft. 

2 Tonnen Bohnen bedangen * 41} pr. Tonne. 


Bahnpreife ju Danzig am 22. März. 
Weizen bunter 120 — 1298. 51—57 , 
do. hellbt. 122 — 13164 54—60 & pr. Tonne. 
Roggen 120 — 125. 404—444 9%. pr. Tonne. 
Erbſen weiße Koch 37—40 ; 
do. Futter- 85—36 I pr. Tonne. 


Gerſte kleine 100-1108. 34 35 4. 
do. große 110—11644, 38/39—39} & pr. Tonne. 


Hafer 34-37 74 pr. Tonne. 


Selonke's Variéte- Theater. 

Mittwoch, 23. Mätz. Spillicke in Paris. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Abtheil. 
von E. Jacobſon. — Zum Schluß: 


Kaufleute Wilke a. Stettin, Bon 


Darftellung der Wunder-Fontaine. 
dan .me. 
L Fortgeſetzter Ausverkan 3 
K von Winter-Mänteln, Frühjahrs- u. Sommer- > 
K Paletots u. Jacken, Herren- u. Knaben: 3 
& Garderoben, ſowie allen Sorten Pelzwaaren P 
2 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 2 
2 J. Auerbach, ct 3 
Lee. 
Mieths⸗Contracte 
ſind zu haben bei 


Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 23. März. (Abonnem. susp.) 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Anna 
Zipser, vom K. Hoftheater zu St. Petersburg. 
„Mutter und Sohn.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Ch. Birch Pfeiffer. 

Emil Fischer. 


Preis 1 Thlr. 
Durch alle Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes iſt zu beziehen: 


Praris des Örfchäftslebens. 


Ein Wegweiſer zum 
Erfolg und Wohlſtand. 


Bearbeitet von Th. 5 
Inhalt: Das Geſchäft. — Erziehung zum 
Geſchäft. — Die für einen Geſchäftsmann 
nothwendigen Eigenſchaften. — Gelderwerb 
im Allgemeinen. — Wie erwirbt man Kund⸗ 
ſchaft? — Die Annonce. — Der wahre Ge⸗ 
ſchäftsmann. — Die Speculation. — Zins. — 
Das Bankgeſchäft. — Wie gelangt man zum 
Wohlſtand? — Meinungen reich gewordener 
Leute. — Chancen des Erfolgs. — Urſachen 
des Bankerottes. — Sparen, Geben, Leihen. 

Nicht allein dem Geſchäftsmann, ſondern 
auch allen Eltern und Erziehern, denen die Leitung 
der Berufswahl ihrer Söhne und Zöglinge obliegt, 
kann dieſes Buch als ein zuverläſſiger Rathgeber 
anempfohlen werden. Die Beachtung der commer⸗ 
ziellen Welt verdient daſſelbe ſchon deshalb, weil 
es von einem praktiſchen Nordamerikaner verfaßt iſt 
und von der amerikaniſchen Ausgabe in kurzer Zeit 
120,000 Exemplare abgeſetzt wurden. — Manch 
goldnes Körnlein für das praktiſche und beſonders 
geſchäftliche Leben iſt in dem Buche enthalten, bei 
deſſen Uebertragung ins Deutſche ſpeeifiſch Ameri- 
kaniſches weggelaſſen und dafür Anderes, wo es 
nothwendig erſchien, eingefügt wurde. 

Verlag von Rudolf Loss in Leipzig. 


Folgende Gegenſtände find als muthmaßlich 
geſtohlen mit Beſchlag belegt worden: 1 wollene 
Decke, anſcheinend dem Militär - Fiskus gehörig, 1 
Tuchdecke, anſcheinend für Pferde benutzt geweſen, 
1 ſchwarzer Herren. Tuch Sackrock, 1 wollener ſchwarz 
und weißer Damenpaletot, 1 gelber Kattun-Frauen- 
rock nebſt Jope, 1 weißer geſtreifter Piqué-Unterrock, 
1 buntes Taſchentuch, gez. Frie. Goske mit ſchwarzer 
Dinte. Die Eigenthümer wollen ſich binnen ſpäteſtens 
14 Tagen im Crim.⸗Polizei⸗Bureau, Hundegaſſe 114, 
melden. 


Original Staats-Leose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Glücke die Hand! 
250,000 f 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse 
Geld- Verloosung, welche von der hohen Regierung 
genehmigt und garantirt ist. 
Es werden nur Gewinne gezogen, und zwar plan- 
gemäss kommen in wenigen Monaten 28, 900 Ge- 
winne zur sicheren Entscheidung; darunter 
befinden sich Haupttreffer von M. 250,000, 
150,000, 100, 000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 
15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 
35 mal3000, 126 mal 2000, 205 mallOOO,. 
255 mal 500. 350 mal 200, 13,200 mal 110 etc. 
Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom 
Staate garantirten Geld- Verloosung ist amtlich 
festgestellt und findet 
schon am 20. April 1870 statt 
und kostet hierzu 
1 ganzes Original Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
1 halbes „„ „„ ER 5 „ „5 
1 viertel ” ” ” * 8 ” 

gegenEinsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten 
Sorgfalt ausgeführt und erhält Jedermann von uns 
die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt- 
lichen Pläne gratis beigefügt und nach jeder Ziehung 
senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 


| amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staats-Garantie und kann durch directe Zu- 
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten 
durch unsere Verbindungen an allen grösseren 
Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und 
hatten wir erst vor kurzem wiederum unter vielen 
anderen bedeuienden Gewinnen 3 mal die ersten 
Haupttreffer in 3 Ziehungen laut officiellenBeweisen 
erlangt und unseren Interessenten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einen solchen auf der 
solidesten Basis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der 
nahen Ziehung halber alle Aufträge 
baldigst direct zu richten an 

S. Steindecker qq Comp., 

Bank- u. Wechsel-Geschäft in Hamburg 
Ein- und verkauf aller Arten Staatsobligationen, 

Eisenbahn-Actien und Anlehensloose, 
bm Irrungen vorzubeugen, bemerken wir 
ausdrücklich, dass keine ähnliche vom Staate wirklich 
garantirte Geld-Verloosung vor obigem amtlich plan- 
mässig festgestellten Ziehungstermin stattfindet und 
um allen Anforderungen möglichst entsprechen zu 
können, bellebe man gefl. die Aufträge für unsere 


Original-Staatsloose baldigst uns direct zugehen zu 
lassen. „ 0. 


= 
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Der vom Vaterländiſchen Frauen Verein veranſtaltete „Bazar“ hat einen Ueberſchuß 


von 1100 Th 


Urn. gewährt. Allen Denen, die bereitwillig dazu beigetragen haben, den 


Bazar ſo reich auszuſtatten, daß eine ſo große Einnahme erzielt werden konnte, ſo wie allen 
geehrten Damen, welche beim Einſammeln der Sachen, bei der Einrichtung des Bazars und 
beim Verkauf ſelbſt thätig geweſen ſind, ſagen wir unſern herzlichſten Dank. 


Ganz beſonders aber danken wir dem geehrten 


Ankauf der ausgeſtellten Gegenſtände. 


Publikum für die rege Betheiligung beim 


Das eingekommene Geld wird zur Linderung von Noth aufs zweckmäßigſte verwendet 
und ſeiner Zeit Mittheilung darüber gemacht werden. f ; 


Danzig, den 22. März 1870. 


er Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins. 


Pauline Bischoff, Vorſitzende. 
Charlotte Collas. Emilie Conwentz. 
Louise v. Hartmann. 


C. v. Borcke. 
e Anna v. Diest. 
Marianne Piwko. 


EAST ICALBTERISLTERIHOLSIN 
Der „Tiegenhöfer Telegraph“ 


wird auch im nächſten Quartale, treu feinem Programme, feine Leſer in Kenntniß halten von 
allen politiſchen Ereigniſſen, die wichtigſten Tagesfragen in kleinen Leitartikeln beſprechen, und 


Ottilie Böhm Emilie Brinckman. 
Franziska Goldschmidt. 
.M. Reinicke. El. Steffens. 


0 
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fo weit fein Kreis reicht, an der liberalen Fortentwickelung des Vaterlandes mitarbeiten. Auch 


den lokalen Intereſſen, ſo wie denen des Kreiſes und der Provinz 


wird derſelbe nach 


Kräften Rechnung tragen und auf die Förderung volkswirthſchaftlicher Intereſſen ſein 


Augenmerk richten. 


Der „Tiegenhöfer Telegraph“ erſcheint jeden Dienſtag und Freitag, Morgens, 


Raum berechnet. 


zum Preiſe von 10 Sgr., per Poſt bezogen 12 ½ Sgr. vierteljährlich. Da es das einzige 
auf der Weichſelinſel erſcheinende Blatt iſt, fo finden feine Annoncen eine bedeutende 
Verbreitung in der Gegend, und werden dieſelben mit 1 Sgr. für die Zeile oder deren 


Euypileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
— heilt en 5 für . „(sa O. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 


